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Das „Oſtpreußiſche Volksblatt erſcheint bn sich 
Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage und koſte 


mit 
pro 
Vierteljahr in der Stadt Räſtenburg frei ins Haus 
1,50 Mk., bei Selbſtabholung 1,25 Mk., durch die Poſt 
bezogen 1,50 Mk., frei ius Haus 1,90 Mk. 


mit den Gratisbeilagen 


Illuſtr. Unterhaltungsblatt 


ö und 
der vollſtändigen Ziehungsliſte der 
Preuß. Klaſſenlotterie 


Tu L cue 02 Sople m 


Raum wird mit 10 

Inſertion wird entſprechender Rabatt gewährt. 

NB. Die Rabattgewährung verſteht ſich nur bei 
erfolgter Zahlung; bei Klagen und Concurſen wird ſtets 
de volle Inſeratengebühr berechnet. 

Das Belag⸗Exemplar koſtet 10 Pfg. 


Anzeigen 75 
finden nur daun beſtimmt Aufnahme in die mittags er⸗ 
ſcheinende Nummer, wenn ſie bis 9 Uhr vormittags 
aufgegeben ſind; die fünfſpaltige Korpuszeile oder deren 


Pfg. berechnet; bei mehrmaliger 


Die Expedition des „Oſtpr. Volksblatts“ vermittelt Inſerate an alle anderen Zeitungen zu Originalpreiſen ohne Porto- und Speſenberechnung. 


A 120 


Freitag den 24. Mai 


Enthaltſamkeit von Politik. 


In die Agitation gegen die Umſturz- 
vorlage waren zuletzt auch Schriftſteller, 
Gelehrte, Künſtler u. ſ. w. öffentlich ein- 
getreten, welche ſich ſonſt um Politik und 
Fragen der Geſetzgebung ganz und gar 
nicht kümmern. die geachteten Namen 
ſolcher Herren haben ja ihren Eindruck nicht 
verfehlt. Die Ausführungen in ihren öffent- 
lichen Erklärungen aber ließen zu oft eine 
eingehende Kenntniß des Sachverhältniſſes 
vermiſſen. Offenbar iſt vielen darunter erſt 
eine Vorſtellung von dem, was die Um- 
ſturzvorlage herbeiführen wollte, aufgegan- 
gen durch den bekannten draſtiſchen Antrag 
des Abg. Rintelen in der Kommiſſion. 
Aber auch ohne alle klerikaliſirenden Zu- 
ſätze enthielt die Vorlage ſchon nach dem 
Regierungsentmurf und zwar auch auf dem 
Gebiet der religiöſen Kritik tiefeingreifende 
Einſchränkungen der freien Meinungsäuße- 
rung. j 

Wenn jene Herren ſich auch ſonſt und 
regelmäßig mit der Tagespolitik beſchäfti⸗ 
gen, jo hätten fie es gar nicht bis zu dem 
gefährlichen Stadium der SKommiffions- 
berathungen kommen laſſen dürfen. Nun- 
mehr wird ſich auch nach dem einmaligen 
Borftoß die Mehrzahl jener Herren wieder 
aus der politiſchen Arena zurückziehen, bis 
wieder einmal eine ähnliche Aufſchreckung 


erfolgt. Ob es dann aber wieder ebenſo 


glückt wie diesmal, die Gefahr abzuwen⸗ 
den, ſteht dahin. Nur die regelmäßige, ge- 
ordnete Erfüllung ſtaats bürgerlicher Pflich⸗ 
ten durch aufmerkſame Betheiligung an alien 
öffentlichen Angelegenheiten in ſolchen Arei- 
ſen vermag jenen Gefahren wirkſam vor- 
zubeugen. a 
Was von jenen Inte eſſentenhreiſen 
auf geiſtigem Gebiete gilt, trifft nicht minder 
zu auf die Intereſſentenkreiſe in wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen. Auch hier macht man die 
Wahrnehmung, daß die Herren vielfach erſt 
anfangen, ſich an der Politik zu betheiligen 
und von Fragen der Geſetzgebung Kenntniß 
zu nehmen, wenn ſie unmittelbar in den 
eigenen Erwerbsintereſſen bedroht ſind. 
Angeſichts des Projekts der Fabrinkatſteuer 
kamen viele Tabakintereſſenten, gegenüber 
der Gefahr des Quebrachazolls Intereſſenten 
der Gerberei, gegenüber den in der Ge- 
werbeordnungsnovelle geplanten Beſchrän⸗ 
kungen Intereſſenten des Buchhandels und 
die am Vertriebe durch Detailreiſende inte- 
reſſirten Geſchäftszweige nach Berlin, ſuchten 
Reichstagsabgeordnete aller oppoſitionellen 
Fraktionen auf und beſtürmten ſie, das 
drohende Uebel abzuwenden. Ebenſo ge⸗ 
ſchieht es gegenüber der Branntmweinfteuer- 
novelle bald von Seiten der Melaſſebrenner, 
bald der Hefebrenner oder anderer Kate⸗ 
gorien, welche ſich in ihren Erwerbsintereſſen 
bedroht ſehen. Auch Kerren von der Börſe 
und vom Produktenhandel finden ſich als- 
bald in den Wandelgängen des Reichstags 
ein, wenn beſondere Fragen der Geſetz- 
gebung ihre Geſchäftsintereſſen berühren. 


Hat aber die einzelne Frage der Geſetz⸗ 
gebung ihre Erledigung gefunden, jo keh⸗ 
ren viele Herren aus ſolchen Kreiſen der 
Politik wieder den Rücken und laſſen im 
Uebrigen die politiſchen Dinge gehen, wie 
ſie eben gehen. Die Abgeordneten der 
Oppoſition find vielen ſolcher Herren zwar 
gut genug dazu, das eigene Kaus vorkom- 
menden Falls zu ſchützen; ob aber andere 
Häuſer zerſtört werden durch eine falſche 
Politik, kümmert fie blutwenig. Ein bejon- 
ders eifriger Intereſſent für die Bekämpfung 
der Fabrikatſteuer rühmte ſich noch jüngſt 
in den Wandelgängen des Reichstags, daß 
er bei politiſchen Wahlen ſich neutral zu ver⸗ 
halten pflege. In einer Proteſtverſammlung 
der Gerber, welche unlängſt gegen den QAue- 
brachazoll in Berlin tattfand, warnte der 
Vorſitzende eindringlich, bei dieſer Gelegen- 
heit „irgendwie politiſche dinge zu berühren.“ 
An der Berliner Börſe hat man bekanntlich 


letzten Anſprachen an Deputationen 


vor der Wahl von 1893 eifrig geſammelt 
zur Unterſtützung der Regierungsparteien. 

Wenn man die Verzeichniſſe der Wall- 
fahrer nach Friedrichsruh muſtern wollte, jo 
würde man ſicherlich viele Induſtrielle da- 
runter finden, die auf der andern Seite die 
ſchwerſten Klagen führen über drohende 
Eingriffe der Geſetzgebung in ihre Erwerbs 
verhältniſſe. Und doch folgt die Geſetzge⸗ 
bung dabei nur den Spuren der Bismarck 
ſchen Politik und neuerlich Rathſchlägen 
deſſelben Fürften Bismarck, deſſen Autorität 
und Einfluß jene Herren gerade durch ihre 
Huldigungen ſtärken helfen. 


Aber ſolche Huldigungen werden zur 
Zeit höheren Orts nicht ungern geſehen. 
Die „maßgebenden Kreiſe“ fordern dazu 
auf und betheiligen ſich daran. Aber ſich 
ſonſt allgemein an der Politik zu betheiligen, 
im Widerſpruch mit der Regierung oder 
wohl gar mit dem Herrn Regierungspräfi- 
denten oder dem Herrn Landrath persönlich, 
das könnte doch geſellſchaftliche Beziehungen 
ſtören. Auch könnten daraus geſchäftliche 
Ungelegenheiten entſtehen. Darum bleibt 
man gouvernemental und geht ſtets mit der 
Regierung, welche die Gewalt hat, ſoweit 
nicht in einzelnen Fällen die Geſetzgebung 
geradezu Exiſtenzfragen aufwirft. 


Im letzteren Falle weiß man die frei- 
finnige Politiker zu finden; ſonſt aber hält 
man ſich für zu vornehm, ſich freiſinnigen 
Vereinen anzuſchließen oder gar in frei- 
ſinnigen Verſammlungen zu erſcheinen oder 
Vorträge zu halten. Man überläßt dergl. 
Leuten, die, wie die Redensart lautet, mehr 
Zeit haben oder ſich freier herausſtellen 
dürfen. 

Vorſteizend haben wir derart nach der 


[Natur gezeichnet, daß nur noch die Namen 


fehlen, welche als Typen für „unpolitiſchen“ 
Kreiſe gelten. Daß ſolche Bilder aber für 
weite Kreiſe im deutſchen Bürgerthum zu- 
treffen, iſt die Folge der politiſchen demo- 
raliſation, welche die lange Regierungszeit 
des Fürſten Bismarck mit ſich gebracht hat. 
Jürſt Bisma:ck hat die Parlamente, die un- 
abhängigen Parteien, die Parteiführer und 
Abgg. bei jeder Gelegenheit öffentlich herab- 
zuwürdigen ſich bemüht. Noch bei ſeinen 
in 
Friedrichsruh gefiel er ſich darin, die par- 
lamentariſchen Führer als eigenſüchtige, 
von kleinlicher Eitelkeit erfüllte Perſonen hin⸗ 
zuſtellen. Der berechtigte Politiker iſt in 
ſeinen Augen nur derjenige, der in der 
Geſetzgebung rückſichtslos das Sonderintereſſe 
feines Geldbeutels auf Koſten der Allgemein- 
heit vertritt. Fürſt Bismarck brauchte dieſe 
Kufſtachelung der Sonderintereſſen, um 
gegenüber dem Widerſtreit derſelben unter 
einander deſto ſicherer feine polſtiſche Allein- 
herrſchaft bewahren kann. Unter Zürft 
Bismarck iſt auch das Verfolgungsſyſtem 
gegen politiſch Andersdenkende immer wei⸗ 
ter ausgebildet und ſelbſt übertragen wor⸗ 
den auch auf geſellſchaftliche und geſchäft⸗ 
liche Verhältniſſe jeder Art. den Beamten 
wurde es mehr und mehr unmöglich ge⸗ 
macht, irgend eine unabhängige, der Kanzler ⸗ 
politik nicht genehme Richtung öffentlich zu 
vertreten. So ging ein Abſchreckungsſyſtem 
gegenüber der Bethäligung einer unabhängi- 
gen polſtiſchen Richtung Land in Kand mit 
der FHerabwürdigung der politiſchen Parteien 
überhaupt. Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht, 
jo hieß es vor 1806 in Preußen. Politik 
verdirbt den Charakter, lautet dafür die 
moderne Ueberſetzung derjenigen, welche 
ſelbſt niemals Charakter bekundet oder 
gewürdigt haben. 

Erſt wenn dieſe demoraliſirenden 
Wirkungen der Bismarckſchen Zeit im 
deutſchen Bürgerthum überwunden ſind, 
wird daſſelbe über die Abwehr einzelner 


Angriffe hinaus einen ſeiner ſonſtigen Be- 


deutung entſprechenden beſtimmenden 
Einfluß auf das Gemeinweſen und die 
öffentlichen Dinge wieder erlangen. 

8 ’ (Frſ. 3tg.) 


‚nrrangirtes und wohlgelungenes 


Lokales und Proninzielles 


Raſtenburg, 24. Mai 1895. 
Artikel von lokalem und provinziellem Intereſſe ſowie 
aktuelle Referate ſind uns jederzeit willkommen. 


— Billa Georgenthal zeigte geſtern zum 
erſten Male ein ſommerlich feſtliches Gepräge. 
Sehr zahlreiche Beſucher hatten ſich, dank 
dem günſtigen Wetter, in dem im vollſten 
Grün ſtehenden Garten vereint, um dem 
erſten Gartenfeſte, welches durch Conzert 
und Feuerwerk begangen wurde, beizu- 
wohnen. Die hieſige Stadtkapelle con- 
certirte am Nachmittage unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Greil und bot den 
Gäſten ſehr befriedigende Leiſtungen. 
Einige Piecen wurden accurat und ver- 
ſtändnißvoll vorgetragen. Um etwa 9%), 
Uhr begann das Feuerwerk, veranſtaltet 
vom Pyrotechniker Herrn B. Kültzau, 
welcher ſich den Raſtenburgern ſchon im 
vorigen Jahre als gediegener Feuerwerks- 
künſtler produzirte. Auch das geſtrige 
Feuerwerk zeugte von eigenartigem Geſchick 
des Künſtlers und war ein ſehr ſchön 
Durch 
die prächtigſten Feuerwerksgebilde wurden 
die Zuſchauer enhückt. Wunderdolle 
Sonnenkreiſe und Feuergarben in herr- 
lichen Lichteffeclen, welchſelten mit Raketen 
und Kanonenpuffen. Jede einzelne Vor- 
führung bot geradezu großartiges und 
entriß dem Publikum ſtürmiſche Beifalls- 
bezeugungen. Beſonders bemunderungs- 
werth waren das Raketenbouquet, welches 
aus mehr als 30 ſich gleichzeitig ent- 
zündenden Raketen beſtand; der veni- 
tianiſche Prachtſtern mit Umläufer und 
Leuchtkugelſpiel; die im farbigen Funken- 
feuer ſtrahlende Brillant-Horizontal-Tucbine 
u. ſ. m. Einen erhebenden Anblick bot 
das Schlußtableau, welches eine Widmung 
an den deutſchen Kaiſer darſtellte: eine im 
venitianiſchen Buntfeuer prangende Kaiſer⸗ 
krone mit einem ſich darüber befindenden 
W. Die Stadtkapelle fpielle während der 
Abbrennung die Nationalhnmne. — Wir 
wünſchen Herrn Kültzau, der im Laufe des 
Sommers viele Städte unſerer Provinz zu 
beſuchen gedenkt, überall ein gutes 
Gelingen ſeiner Productionen. 

— Für die Beſucher der am 27. d. M. 
in Raſtenburg ſtattfindenden Thierſchau 
(A. Bezirk des oſtpreußiſchen landwirin- 
ſchaftlichen Zentralvereins, Ar. Pr. Enlau, 
Friedland, Gerdauen und Raftenburg) wird 
an dieſem Tage ein Sonderzug von 
Königsberg bis Korſchen zum Anſchluß an 
den um 6°° B. von dort abgehenden Zug 
308 abgelaſſen. Ab Königsberg 1” nachts, 
Tharau 155, Schrombehnen 22“, Pr. Enlau 
325, Glommen 4°°, Bartenſtein 4°, Möter- 
keim 5°, an Korſchen 555 morgens. Zu 
dem Sonderzuge werden auf allen 
Gtatlonen und Halteſtellen einfache Fahr- 
karten und Rückfahrkarten II. und III. 
Wagennklaſſe nach Raſtenburg zu tarifmäßigen 
Preiſen ausgegeben. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Laſer aus 
Königsberg (früher beim Amtsgericht 
Raſtenburg als Referendar beſchäftigh, iſt 
in den Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗- 
werder verſetzt und dem Amtsgericht in 
Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. 

(Geſ.) 

Bartenſtein, 19. Mai. Als geſtern 
die Arbeitecfrau K. hinler dem Golzſchen 
Garten Allewaſſer ſchöpfen ging wurde ſie 
von einem daſelbſt befindlichen Angler, 
einem jungen Burſchen, jedenfalls wohl 
aus Berjehen, derart mit dem Angelhaken 
ins G ſicht gepeitſcht, daß letzterer ſich in 
der Naſe feſthakte und ohne ärztliche Hilfe 
nicht entfernt werden konnte. Wie leicht 
hätte die Frau dadurch um das eine 
Auge kommen können. Hoffentlich 
bekommt der Thäter noch einen kleinen 
Nachgeſchmack für das an dieſer Stelle un- 
berechtigte Angeln. (Bartit, Anz.) 


Königsberg, 19. Mai. Bei dem 
heute Nachmittag bei ziemlich ungünſtigem 
Wetter ſtattgefundenen Wettrennen zwiſchen 
einem Jokey -Reiter, welchem vier Raſſe⸗ 
pferde zu Gebote ſtanden, und dem Rad- 
fahrer Herrn Otto Florian, gewann der 
erſtere mit etwa drei Runden. Das 
Rennen war für den Radfahrer inſofern 
ſehr ungünſtig, weil der niederſtrömende 
Regen die Bahn erweichte, welche außer⸗ 
dem von den ſcheuenden Pferden auch an 
vielen Stellen zerſtampft wurde. Am 
Schluß des Rennens war der Radfahrer 
ſriſch, Reiter und Pferde jedoch befanden 
ſich in ermattetem Zuſtand. Die Diſtanz 
betrug 20 Kilometer (etwa 60 Runden) 
wozu der Reiter ca. 36, der Radfahrer 
38 Minuten brauchte. (Bartſt. Anz.) 
Königsberg, 20. Mai. Ein eigen- 
thümliches Schauſpiel bot dieſer Tage auf 
dem Schloßteich ein erbitterter Kampf 
eines Schwanes gegen die beiden Führer 
eines Waſſervelozipedes. das Fahrzeug 
beunruhigte den Schwan, der wohl eine 
Störung feiner im Schwanenhaus brüten- 
den „Gattin“ befürchtete. In höchſter 
Wuth ſetzte er deshalb, mit gewaltigen 
Sätzen ſich oft über dos Waſſer erhebend, 
dem Boote nach und griff die Fahrer 
energiſch an, um fie von dem Schwanen⸗ 
hauſe abzuhalten. (Geſ.) 


Kirchenzettel 
für Sonntag den 26. Mai. 
Vormittag: Superintendent Borowski, 
(Einſegnung der Cofirmanden aus dem 
Gymnaſium.) 
Nachmittag: Vikar Rumpel, f 
Beichte Sonnabend 1 Uhr: (bezw. für Neu- 
eingeſegnete und deren Angehörige un- 
mittelbar nach der Einſegnung) Guperin- 
tendent Borowski. 


Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Paula Neiß mit Herrn 
Oscar Arug-Gtallupönen. 

Vermählt: Herr Johannes Dikti mit 
Frl. Bertha Söllner-Königsberg. 

Geboren: Ein Sohn: dem Herrn 
Amtsrichter Scheer-Fiſchhauſen, dem 
Herrn Lieutenant Blanck- Königsberg. 

Geſtorben: der Stuckateur Herr Otto 
Korſchnick⸗Kortau, — Kerr Chriſtian Anker- 
Königsberg, Herr Rihard Danath⸗ 
Königsberg, — Kerr Friedrich Tintemann- 


Königsberg, — Frau Clotilde Bur- 

chard⸗Königsberg, — Frau Johanna 

Vogelreuter-Königsberg. 
Witterungsbericht 


— 22. Mai. der Luftdruck iſt zur 
Zeit am tiefſten in Oeſterreich, am höchſten 
in Schweden. Magdeburg und Berlin 
hatten geſtern Gewitter. In Ausficht iſt 
ruhige Witterung mit normaler Temperatur 
und ſchwachem öſtlichem bis nördlichem 
Winde. 


Die Verlagsbuchhandlung Ri ch. E ſck⸗ 
ſtein Nach f. (5. Krüger), Berlin W. 57, 
Kirchbachſtraße 3 verſendet ihren ſoeben 
erſchienenen, hochelegant ausgeſtatteten 
Verlagskatalog. Derſelbe enthält außer 
den Titeln der Verlagsartikel eine inte⸗ 
reſſante Erzählung aus der Feder des be- 
kannten Schriftſtellers Ernſt Eckſtein, ſowie 
die Portraits der Schriftſteller und Schrift- 
ſtellerinnen Valeska Gräfin Beihufn-Huc, 
F. Frhr. von Dincklage, Fedor Doftojemski, 
Ernſt Eckſtein, Wilh. Jenſen, Agnes Gräfin, 
Klinkowſtröm, Gun de Maupaſſant, Doris 
Frelin von Spättgen, C. Tanera, Leo Graf 
Zolftoi, Iman Turgenjeff, Ernſt von 
Wolzogen, Arthur Zapp, E. von Wald- 
Zedtwitz, Fedor von Zobeltitz Hans von 


Zobeltitz (Hanns von Spielberg), Emile 
Zola in Röthelton gedruckt. Einige ge⸗ 
diegene Ausſtattungsproben bilden den 


S hluß des reizenden Katalogs, den die 
Veclagsbuchhandlung jedem Beſteller gratis 
und franco zuſendet. 


Politiſche Bundfchan. 

; Deutſchland. 

* Die Feier zur Eröffnung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanals ſcheint etwas zu vorzeitig 
angeordnet worden zu ſein; denn die Meldungen 
mehren ſich, daß die Bauten noch nicht jene 
Feſtigkeit haben, die für das Paſſieren einer ſo 
großen Flotte erforderlich erſcheint. So bringt 
neuerdings aus Hamburg ein Leipziger Blatt 
folgendes Privattelegramm vom 17. d.: „Von 
der Unterelbe kommende Lotſen melden: Geſtern 


abend erfolgten im Nord⸗Oſtſee⸗Kanal neue 


Rutſchungen. Bei Grünenthal rutſchten 4 Kilo⸗ 
meter Böſchung ab.“ Das würde alſo am 16. d. 
abends geſchehen ſein und war ſomit wohl dem 
Miniſter v. Bötticher noch nicht bekannt, als er 
am 16. d. dem Reichstage ſeine beruhigenden 
Verſicherungen erteilte. Es wäre ſehr bedauerlich, 
wenn die erſte Feſtfahrt irgend eine unliebſame 
Störung erlitte. N 

* Der Tarif für die Benutzung des Nor d⸗ 
Oſtſee⸗Kanals wird für das erſte Jahr 
durch kaiſerliche Verordnung feſtgeſetzt werden. 
Die Handhabung der Strompolizei wird 
dem preußiſchen Handelsminiſter unter⸗ 
ſtehen. f = ei 

Ueber die Vornahme der Berufd- und 
Gewerbezählung am 14. Juni werden 
jetzt im Reichs⸗Anz.“ die näheren Ausführungs⸗ 
beſtimmungen veröffentlicht. 95 

* Unter dem gemeinſamen Vorſitze 
Landwirtſchaftsminiſters v. Hammerſtein und des 
Finanzminiſters Miquel begannen am 18. d. in 


Berlin die Konferenzen über die Kredit⸗ 


organiſation, zu denen auch Vertreter 
verſchiedener Innungsausſchüſſe zugezogen find. 
In der Hauptſache dürfte die Konferenz folgende 
Punkte zu erörtern haben: Zweckmäßigkeit der 
Errichtung, Organiſation und Geſchäftskreis einer 


Zentral⸗Kreditanſtalt; — Begrenzung des Kreiſes 


der Verbände und Inſtitute, deren Kreditbedürfnis 
die Zentralkaſſe dienen ſoll; — Vorausſetzungen, 
Bedingungen und Dauer der zu gewährenden 
Kredite; — Höhe der hierfür erforderlichen 


Summe; — Beſchaffung der für die Thätigkeit 


des Zentralinſtituts ſonſt nötigen Mittel (Depo⸗ 
ſitengeſchäft, Giroverkehr, Annahme von Spar⸗ 
einlagen, ſowie von überflüſſigen Beſtänden der 
genoſſenſchaftlichen Verbände, Ausgabe von 
Schuldverſchreibungen ꝛc.)) — etwaige weitere, 
zur A de Perſonalkredits in Ausſicht zu 
nehmende Maßnahmen. f 
*Die Volkszeitung“ hört aus „allerbeſter 
Quelle“, alle Nachrichten von dem Fallenlaſſen 
des Planes, das preußiſche Vereins ⸗ 
geſetz abzuändern, ſeien unzutreffend. Im 
preuß. Miniſterium des Innern werde äußerſt 
intenfiv gearbeitet, um eine Novelle zum Vereins⸗ 
geſetz ſo ſchnell zu ſtande zu bringen, daß ſie 
unmittelbar nach Pfingſten im Landtage einge⸗ 
bracht werden könne. Eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht von anderer Seite liegt nicht vor. 
Gegenüber der Verteuerung des 
Petroleums wird angeblich von der Regie⸗ 
rung, angeregt durch eine Petition des Vereins 
der chemiſchen Induſtriellen Deutſchlands, eine 
unterſchiedliche Zollbehandlung von Rohpetroleum 
und raffiniertem Petroleum in Erwägung ge⸗ 
zogen, um dadurch die Einfuhr des Rohpetroleums 
und die Errichtung von Raffinerien in Deutſch⸗ 
land zu erleichtern und ſo der „Standard Oil 
Company“ entgegen zu wirken. 5 
* In Düſſeldorf fand kürzlich eine Konferenz 
der Zentralſtelle für Arbeiter⸗Wohl⸗ 
fahrts einrichtungen ſtatt, bei der eine 
Anzahl Großinduſtrielle und höhere Reichs⸗ 
beamte zugegen waren. Faſt ſämtliche Miniſterien 
waren durch Kommiſſare vertreten, den Vorſitz 
führte Staatsſekretär a. D. Dr. Herzog. Zus 
nächſt wurde über die zweckmäßige Geſtaltung 
der Krankenkaſſen im Rahmen des Kran⸗ 
kenverſicherungsgeſetzes beraten. Es handelte ſich 
um eine Ausdehnung der Leiſtungen, wie die 
Kaſſen zu organiſieren ſeien, um beſſere Leiſtun⸗ 
gen zu erzielen, und um Regelung des Verhält⸗ 
niſſes der Aerzte zu den Kaſſen. Es machte 
ſich die Anſicht geltend, daß die Dauer der 
Unterſtützung von 13 auf 26 Wochen auszu⸗ 
dehnen ſei, und das Krankengeld von der Hälfte 
auf Dreiviertel des Arbeitslohnes feſtgeſetzt wer⸗ 


Peter gol; Vermächtnis. 
Fortſetzung.) 
Der Doktor drückte dem Freunde warm die 
Hand. „Kopf oben, Freund, die Zeit geht in 
Freud' und Leid ihren gewohnten Weg, ver⸗ 
wiſcht langſam aber ſicher die Spuren des Ver⸗ 
gangenen, wenn dieſelben auch noch ſo ſehr 
ſchmerzten. Dein Gretchen wird ſchon wieder 
lächeln lernen und der Tag wird nicht zu fern 
ſein, an dem du ſie als dein junges Weib in 
dein Haus geleiteſt.“ d 5 
„Ich wünſche nichts ſehnlicher, Werner, als 
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daß du wahr ſprächeſt. Ich fürchte aber doch, 


daß es lange Zeit währen wird, ehe es ſoweit 
kommt. Es iſt der erſte große Schmerz, der 
Gretchens Seele berührt; wie lieb hatte gerade 
fie den Vater! Sie ſtand ihm ja auch ihrem 
Weſen nach am nächſten, viel näher als die 
eigene Gattin. Um letztere, ſo tief ich ſie be⸗ 
klage, ſorge ich weniger; ſie iſt zu ſehr Welt⸗ 
kind, um lange trauern zu können; ſie ſowohl 
wie Lucy werden bald wieder Gefallen an 
Aeußerlichkeiten finden!“ ’ 

„Wie hart du urteilſt, Hermann! Ich glaube, 
die Kommerzienrätin fühlt tiefer, als du denkſt. 
Ihr trauriges Geſchick ſollte dich milder ſtimmen. 
Wer, wie ſie, an einem Tage Gatten, Reichtum 

und Ehre verliert, ſollte doch nur Mitleid er⸗ 
wecken.“ 

„Du hätteſt recht, Werner, wenn meine 
Schwiegermutter überhaupt ein Gegenſtand des 
Mitleids wäre! Vergißt du denn ganz des alten 
Bolz' großes Vermögen 2“ 


des preuß. | 


den follte. t . 
ärztlicher Behandlung und Arznei auch an die 
Familien angehörigen für wünſchens⸗ 


Weiter wurde die Gewährung freier 


Preußiſcher Landtag. 
Das Herrenhaus beriet am 18. d. über den An⸗ 


trag Bethmann⸗Holweg betr. Aufhebung der Rück⸗ 


wert bezeichnet; allerdings bezweifelte man die zahlungspflicht für die vom Staate gezahlten Grund⸗ 
Durchführung innerhalb der bisherigen Beitrags⸗ ſteuerentſchädigungen Nach längerer Debatte, in der 


ſätze, die nicht geändert werden ſollen, und ſprach 
ſich dahin aus, daß dieſe Leiſtung beſonderen 
Zuſchußkaſſen überlaſſen bleiben ſolle. Hinſicht⸗ 


lich der freien Aerztewahl war die Stimmung 


der Konferenz zu gunſten dieſer Einrichtung. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


peſt veröffentlichen das Handſchreiben des Kaiſers, 
durch welches der Graf Goluchowsoky zum 
Miniſter des Aeüßern, unter gleichzeitiger 
Verleihung der Geheimratswürde, ernannt wird. 

*Das „Fremdenblatt“ jagt in einer Be⸗ 
ſprechung betr. den. Amtsantritt des 
Grafen Goluchowsky, die Aufgabe des 
neuen Miniſters des Auswärtigen ſei, die glück⸗ 
liche Politik des Grafen Kalnoky fortzuſetzen. 
Rußland, England, Frankreich und ſelbſt Deutſch⸗ 
land ſeien gegenwärtig außer⸗europäiſchen Inter⸗ 
eſſen hingegeben, was zur Folge haben könne, 
daß die zurückgeſtellten europäiſchen Streitpunkte 
ſich mildern und die Nationen ſich gewöhnen 
können, dieſe ruhiger zu beurteilen, ſo daß die 
äußern Schwierigkeiten weniger bedrohlich er⸗ 
ſcheinen. Der Parteigeiſt und mangelhaftes Zu⸗ 
ſammenarbeiten hätten das Ausſcheiden des 
Grafen Kalnoky notwendig gemacht. Das An⸗ 
ſehen des Reiches ſelbſt und deſſen Stellung 
f 1 unter der Wiederholung ſolcher Ereigniſſe 
eiden. 

Angeſichts der hohen 191 der Börſen⸗ 
ſteuer in Deutſchland will der öſterreichiſche 
Finanzminiſter mit der Erhöhung der öſter⸗ 
reichiſchen Börſenſteuer vorgehen und im 
nächſten Herbſt der Volksvertretung beſtimmte 


öſterreichiſche Börſenſteuer einen Ertrag von an⸗ 
nähernd einer Million Mark gehabt. 
1894 find die Einnahmen zwar größer geworden, 
allein immer noch unverhältnismäßig gering ge⸗ 
blieben. Mit Ausnahme einiger Intereſſenken 


bisher nnterlaſſen hat. 
Italien. 5 

*Die Wahlbewegung in Italien 
hat im ganzen Lande an Umfang zugenommen. 
Die Führer der verſchiedenen Parteien haben ihre 
Rundreiſen angetreten. Rudini wird in Turin 
jeine Programmrede halten; Cavalotti hat feine 
Wahlagitation in Sizilien begonnen. Bei ſeiner 
Ankunft in Palermo wurde ihm eine Ovation 
dargebracht. 5 

Balfanftaateı. 

*Das zur Teilnahme an der Kanal⸗ 
eröffnungsfeier in Kiel beſtimmt ge⸗ 
weſene türkiſche Kriegsſchiff „Heibet Numa“ kann 
wegen Seeuntüchtigkeit nicht abgehen. 

* Viel bemerkt wird in Serbien der 
Empfang des radikalen Parteiführers 
Paſchitſch durch den König. Es heißt, daß 
zwiſchen Paſchitſch und dem König ein Einver⸗ 
nehmen erzielt ſei, und man ſpricht ſchon Ver⸗ 
mutungen über eine Berufung Paſchitſchs als 
Miniſterpräſidenten aus. Es iſt nur nicht gut 
einzuſehen, wie ein radikaler Miniſterpräſtdent 
mit der fortſchrittlichen Skupſchtina regieren will. 

Aſien. 

* Von den japaniſchen Truppen 
bleiben nach Abſchluß des Friedens vertrages nur 
noch zwei Diviſionen auf der Halbinſel Liao⸗ 
Tong bis zur Zahlung der Kriegsentſchädigung. 

* Größere Kämpfe werden die Japaner 

wahrſcheinlich noch in Formoſa zu führen 
haben. Im nördlichen Formoſa herrſcht völlige 
Anarchie. In verſchiedenen Kämpfen wurden 
viele Leute getötet und verwundet. General 
Kuhungkuk, ein Hakkahäuptling, hat ſich einer 
| „Times!⸗Meldung zufolge zum König des nörd⸗ 
lichen Teiles der Inſel ausrufen laſſen; mehrere 
Tauſend gut ausgerüſteter Soldaten hätten ſich 
eie Fahne angeſchloſſen, ſeine Gefolgſchaft 
nehme täglich zu. 1 5 


; - An trag des Zentrums betr. Wiederherſtellung 

*Die amtlichen Blätter in Wien und Buda⸗ Freiheit der Kirche angehenden Artikel 15, 16, 
18 der Verfaſſung zur Beratung. Nachdem Freiherr zwe 
v. Heeremann (Zentr.) den Antrag begründet hatte, des Kanals werden. 


1 Gefahr von Erdrutſchungen, die den Ver- 


Vorſchläge machen. Im Jahre 1893 hat die 


Im Jahre 


dürften ſämtliche Abgeordnete einer ausgiebigeren 
Beſteuerung der Börſe in Oeſterreich zuſtimmen. 
Auch die ungariſche Regierung beabſichtigt 
endlich, eine Börſenſteuer einzuführen, was ſie 
aus beſonderer Rückſicht für die Börſenſpekulation 


mit der Eiſenbahn von Hamburg nach Kiel zu 
fahren und andere entwarfen ſich ein Programm, 


Geheimrat Wallach in Vetretung des Finanzminiſters 
erklärte, daß die Regierung noch keine Stellung zu 


dem Antrag genommen habe, den er zugleich als be⸗ 


denklich bezeichnete, wurde der Antrag Bethmann mit 
großer Mehrheit angenommen. 


Im Abgeordnetenhauſe ſtand am 18. d. der An⸗ 
der die 
16 und 


beſchränkten ſich die übrigen Parteien auf kurze ab⸗ 
lehnende Erklärungen. In der zweiten Leſung wurde 
der Antrag gegen die Stimmen des Zentrums und 
der Polen abgelehnt und zum Schluß noch eine An⸗ 


zahl Petitionen erledigt. 
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Der Horb-Offee-Kanal*) 


wird alfo am 1. Juni ſo weit fertig fein, daß 
er überall ſeine volle Tiefe und auch ſeine volle 
Breite hat bis auf eine Stelle, die aber auch 
dann ſchon genügend breit ſein wird, um den 
größten Schiffen den Durchgang zu geſtatten. 


kehr hemmen würden, iſt ſoweit ausgeſchloſſen, 
wie es überhaupt bei ſolchen neuen Anlagen für 
ausgeſchloſſen gelten kann. Eine abſolute 
Garantie kann natürlich niemand übernehmen, 
denn wenn der Himmel einſtürzt, ſind alle 
Spatzen tot. Dieſe beruhigenden Verſicherungen 
hat der Miniſter v. Bötticher im Reichtage er⸗ 
teilt, mit der Aufforderung, daß die Abgeord⸗ 
neten ſich die Ausficht auf das ſchöne Feſt nicht 
durch ungerechtfertigte Befürchtungen trüben laſſen 
ſollen. Das war notwendig, denn in den parla⸗ 


mentariſchen Kreiſen, in denen man ſich mit den 


bevorſtehenden Genüſſen bei der feſtlichen Er⸗ 
öffnung des Kanals ſchon vorſchmeckend lebhaft 
beſchäftigt, ſprach man in der letzten Zeit ſehr 
viel davon, daß an einzelnen Stellen durch das 
Paſſieren ſo zahlreicher und großer Schiffe Erd⸗ 
abſtürze in den Kanal und damit ein Sitzen⸗ 
bleiben der Schiffe zu befürchten ſeien. Kluge 
Leute überlegten bereits, ob es nicht beſſer ſei, 


wie man während der unfreiwilligen Haft auf 
einem ſitzengebliebenen Schiffe ſich angenehm die 
Zeit vertreiben könne. Die Worte des Herrn 
v. Bötticher, der als Vergnügungs kommiſſar das 
vollſte Vertrauen genießen darf, werden be⸗ 
ruhigend wirken, wenn ſie auch die Thatſache 
nicht aus der Welt ſchaffen, daß des Kaiſers 
Befehl die Eröffnung früher bewirkt, als ſie 
nach dem Wunſche der Techniker erfolgt ſein 
würde. Gewiſſe Bedenken über die Steuerbar⸗ 
keit der großen überſeeiſchen Dampfer, auf denen 
der Reichstag und Bundesrat untergebracht 
werden, bei der verminderten Geſchwindigkeit, 


beſtehen; man weiß aber, daß bereits Mittel 
gefunden ſind, um dieſe Dampfer auch bei lang⸗ 
Ar Fahrt ſicher zu dirigieren. Wie der Ver⸗ 
ehr ſich im Kanal entwickeln wird, entzieht ſich 
der Berechnung; das wird erſt die Erfahrung 
zeigen und erſt auf Grund dieſer Erfahrung wird 
ſich endgültig die Organiſation für die Verwal⸗ 
tung des Kanals feſtſtellen laſſen. Die jetzt in 
einem Nachtragsetat vorgeſchlagene Organiſation 
trägt einen proviſoriſchen Charakter. Es wird 
ein Kanalamt begründet, an deſſen Spitze ein 
Präsident ſteht, dem zwei Direktionsmitglieder 


beigeordnet find, für die Bauverwaltung zwei 


Bauinſpektoren und ein Maſchineninſpektor, und 
für die Betriebs verwaltung ein Betriebsdirektor, 
zwei Hafenkapitäne und ein zahlreiches Betriebs⸗ 
und Büreauperſonal. Die dauernden Ausgaben 
werden jährlich 1 703 350 Mk. betragen und der 
Balancierung wegen hat man die Einnahmen 


an Kanalgebühren, an Miets⸗ und Pachterträgen 


auf die nämliche Summe veranſchlagt. Es fehlt 
dafür natürlich jede rechnungsmäßige Grundlage. 
Erſt die Praxis wird zeigen, ob der Kanal ſeine 
Verwaltung deckt. Aus dieſen Gründen er⸗ 
ſcheint manchem dieſe Organiſation nicht pro⸗ 
viſoriſch genug, ſondern ſchon zu feſt und zu 
umfaſſend. Graf Limburg⸗Stirum und Doktor 


Hammacher glaubten, als der Nachtragsetat be⸗ 


Der Angeredete ſchlug ſich leicht vor die 
Stirn. „Wahrhaftig, an dieſen Rettungsanker 
dachte ich nicht! Richtig, richtig, das Vermögen 
des alten Bolz! — Nun, jetzt kann ich jagen: 


ich freue mich der Beſtimmung des Geſchiedenen 


von Herzen und billige ſie vollkommen. Und nun 
verſtehe ich ihn auch, den alten, edlen Freund, 
und kann mir ſeinen letzten Willen erklären. 
Sicher hat der kluge und weitblickende Mann 
das jetzt Eingetroffene vorausgeſehen und mit 
ſeinem Gelde die Jugendfreundin, die Tochter des 
einſtigen Wohlthäters, vor Mangel ſchützen 
wollen. Ja, ſo wird es ſein,“ fuhr er fort. 
„Ich entſinne mich, daß er ſchon in der erſten 
Zeit unſerer Bekanntſchaft Andeutungen machte, 


die darauf ſchließen ließen, daß er die Verhält⸗ 


niſſe dieſes Hauſes richtig beurteilte. Ich hatte 
das vergeſſen, aber nun erinnere ich mich der 
Worte wieder.“ 5 


6. 


in der Stadt ungeheures Auffehen, zumal ſehr 
bald — aus welcher Quelle blieb unaufgeklärt 
— bekannt wurde, daß der Tod des Kommerzien⸗ 
rats kein natürlicher geweſen. Auch über die 
Rolle, die Kurt in dem Trauerſpiel geſpielt hatte, 
wurde mancherlei bekannt. Auf die Aufforderung 
der Gläubiger ſchritt das Gericht ein und legte 
l auf das Trauerhaus und ſeine Wert⸗ 
ücke 


Auch diesmal fanden ſich die klugen Leute, 


die das jetzt Eingetroffene längſt geahnt haben 
wollten. Bei des Kommerzienrats Nachſicht gegen 
die verſchwenderiſche Gattin hätte es ja nicht 


verſichern. Aber auch dieſe weng mußten un⸗ 


anders kommen können, und dem Herrn Leutnant 
hatte man längſt die ſchlechten Streiche zugetraut. 
Man bedauerte das Geſchick des Kommerzien⸗ 
rats, deſſen Ehrenhaftigkeit keinem Zweifel unter⸗ 
lag, hatte aber mit der Kommerzienrätin wenig 
Mitleid. Manch einer gönnte der hochmütigen 


Frau den Sturz von der Höhe. N 


Die Mehrzahl der ſogenannten guten Freunde 
urteilte auch nicht viel anders. Man ſann darüber 
nach, wie man ſich beizeiten und auf gute Manier 
von der kompromittierenden Bekanntſchaft, die am 
Ende noch gar Verpflichtungen auflegen würde, 
frei machen küön n 

So kam es denn, daß nur wenige von 
denen, die ſo oft zu glänzenden Feſten in das 


dorthin fanden, um die Witwe ihres Beileids zu 


verrichteter Sache heimkehren; die Nichte der 


I Kommerzienrätin, Fräulein Lunau, hatte die Be⸗ 
. ſſucher empfangen und höflich aber entſchieden er⸗ 
Die Vorfälle im Menzelſchen Hauſe erzeugten 


klärt, daß die Tante zu angegriffen jei, um Be⸗ 
ſuche annehmen zu können. Damit hatten ſich 
die wirklich Teilnehmenden ebenſo wie diejenigen, 
die bloße Neugierde in das Haus geführt hatte, 
zufrieden geben müſſen, um ſo mehr, als jeder 
erneute Verſuch nicht anders ausfiel. 8 

Noch eine, zwei Wochen hatte man über das 
traurige Ereignis geſprochen, beſonders zuerſt 
von dem Begräbnis, und daß Gretchen bei dem⸗ 


ſelben ohnmächtig zuſammengebrochen ſei, die ha 


Kommerzienrätin aber ſehr gealtert ausgeſehen 


habe. Auch die einige Tage ſpäter erfolgte Rück⸗ Klav 


kehr Lucys war beſprochen worden und daß die 
veränderten Verhältniſſe dem verwöhnten Däm⸗ 


bei Holtenau kommen werd 


die im keanol geboten. if, ‚bleiben zwar auch noch Wei e Seren 


Menzelſche Haus gekommen waren, jetzt den Weg 


die guten Leute ihre Schudigkeit getha 
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raten wurde, daß man mit einer einfacheren und 
hilligeren Verwaltung auskommen könne. Darüber 
wird man ſich in det Vudgetkommiſſion weiter 
unterhalten. Daß die Verwaltung vom Reiche 
geführt wird und nicht von Preußen, wird ſicher 
die Zuſtimmung des Reichstags finden; nur 
Graf Limburg⸗Stirum widerſprach. Als Prä⸗ 
ſident tritt an die Spitze des Kanalamts natür⸗ 
lich ein Verwaltungsbeamter, und zwar der Geh. 


Regierungsrat Löwe aus dem Reichsamt des 


Innern, der Vorſitzender der Kanalkommiſſion ge⸗ 
weſen iſt, und möglicherweiſe wird auch ein 
zweiter Verwaltungsbeamter der Betriebsleiter 

Wie in der Eiſenbahn⸗ 
und Bauverwaltung fühlten ſich di i 
auch bei diefem großen Werke wz 
zurückgeſetzt. Man nennt die eig 
leiter, die Herren Baenſch und 7 
man von den „Erbauern“ des 
immer erſt in zweiter Linie; 


hervorgetreten, als die leitenden Ve waltungs⸗ 
beamten. Es iſt ſogar fraglich, 145 Namen 
der jüngeren Techniker auf die ſog. Ehrentafel 


„ auf denen man 
r Perſonal berewigt. 
Ander - 76 0, Me 


„Frkf. Ztg. 

) Nachdem dieſer Artikel ſchon geſetzt war kam 
eine Meldung, welche die Leſer unter Vol he 11055 5 
ſchau“ finden und die den Ausführungen des Miniſters 
leider entgegenſteht. ER 
Er aaa ar einem unse = - * 

Von Nah und Fern. 

Nachtfröſte kündigt die deutſche Seewarte 
für die nächſte Zeit an. In Memel liegt die 
Temperatur 9, Grad über, zu Bamberg und 
München 10 Grad unter dem Mittelwerte. Auf 
der Eifel und dem Hunsrück, ſowie im Elſaß 
fiel Schnee. Am 18. d. morgens war auch das 
Rieſengebirge mit friſchem Schnee bedeckt. Im 
Oberharz iſt es wieder Winter geworden. Der 
Schnee lag in und um Andreasberg Donnerstag 
morgen bei einer Temperatur von — 2 Grad 
Reaumur etwa 10. Zentimeter hoch, und dabei 
ſchneite es immer Tuftig weiter. Im Schwarz⸗ 
wald herrſchen ſtarke Schneeſtürme, welche den 
Poſtverkehr erſchweren. 8 

Der Billardkünſtler Kerkau aus Berlin 
vollendete in Köln eine Serie, wie ſie noch nie⸗ 
mals geſpielt worden iſt; er machte 2301 Points 
hintereinander, ohne ſeinen Gegner zum Spiel 
kommen zu laſſen. 8 ö 4 

Selbſtmord eines Artillerie⸗Fähnrichs. 
In München erſchoß ſich im engliſchen Garten der 
Artillerie⸗-Fähnrich Hermann Wohlſchläger, einziger 
Sohn des königl. Advokaten Dr. jur. Wohle 
ſchläger in München. Der Selbſtmörder war 
Kriegsſchüler und wird als Urſache dieſer un⸗ 
ſeligen That Furcht vor der Strenge des Vaters 
angenommen, die er zu gewärtigen vermeinte, da 
er ſein Offiziersexamen in nicht befriedigender 


x 


die Bauunternehmer und 
Das wird vielleicht noch ge 


Be 


Auch Miniſter v. Köller nahm 


mit ihnen vernaſcht hat, ſo iſt eine Unterſuchung 
ingeleitet worden. | 
Bezüglich des Zitberſpielers Reufer, 
der in Frankfurt a. M. das Attentat gegen 
Dr. Auerbach verübte, werden noch folgen 
intereſſante Einzelheiten bekannt. Renfer | 
vor einem Jahre einen Influenza⸗Anfall d 
gemacht, der ein Augenleiden bei ihm 
Folge hatte, das ihn hinderte, dem Broterwerb 
nachzugehen. Die wenigen Erſparniſſe waren 
bald aufgezehrt, und nun drehte ſich ſeine fort⸗ 
währende Sorge um die Exiſtenz ſeiner Familie. 
In der letzten Zeit ſagte er wiederholt zu ſeiner 
Frau: „So kann es nicht weiter gehen!“ Von 


t 


chen ſicher nicht behagen 
Stoff 


nach 1 ſich aber 


— 


Die Bekannten der Kommerzienrätin fanden. 


N. 
als Fräulein Lunau fih durch d 


die Kinder zum Unterreicht anvertraute, glaubte 


